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Amtlicher Theil.
^ c . k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller«
böchner Entschließnng vo>n 17. März d. I . den Vikar
an dir Eukkursal-Kirche cli ̂ ,»» ^ ' " > > ' n " in Trcviso,
D r . Jakob Alois S e r n a g g i o t o . zum l><>n<»»l<il,̂
I'<n'»il!'!!>ii!l^ dcs Domkapitels zn Trcviso allcrgnä«
digst zli ernennen.

Nichtluntlichcr Theil.
La ibach, 6. April.

Die günstigen Zeichen bezüglich einer Klärung
der politischen Anschauungen uuo eines Umschwlinges
der Stimmung in den maßgebenden ungarischen Krei-
sen mcl'ren sich. Die Ncdc Deal's bei Ucberreichung
des Landtags-Albnms scheint bierzn nicht unwesentlich
I'eigetr^aeil zu haben. Der Erklärung dcs Hcrrn v
Drssrwff!) gegen scincî  Anschluß an die Prinzipien
Deal's ist eine ähnliche Erklärung Sr, Exzellenz des
Erzbischofs und Scptcmvirs Josef v. Lonovicz gefolgt.

Anläßlich der Rede Deak's bemerkt „Süigöuy":
„Wir gcsteben aufrichtig, daß die letzte Rede unseres
gttln'len Kompatriotcn Fianz Deak nns mit Schinerz
erfüllte, und daß wir n»it der „Donan«Ztg" uns
dein Glauben hingcl'cn, da>3 dicsc Rede „lcht oic?In<
sichten rcr nnn rul'ig denkenden Majorität der Na»
tion repräscntirc. Aber wenn die „ D . - Z . " Dicjcui-
gen, welche die Gesetzlichkett mit der praktischen Aus-
führbarkeit und der echten Loyalität zn verbinden
lvissen uno unter dcn nicht̂ magyarischeu Vcwohncrn
Ungarns und unter Bauern nnd Vnrgrrn sncht, so
ist sic in einem großen Irrthxm befangen, denn nicht
allein Millionen Magyaren, sondern anch die Majo-
rität sämmtlicher V l̂ksslassen ohne Unterschied wer»
den sie vom Gegentheil überzeugen. sobald sie Gele«
gcnbcit haben werden, sich gesetzlich zn äusicru. Ja
sogar vielc von den Männern, welche bei der Ueber,
rciä'ung des Deak-Albums zugegen waren, wollten
damit nnr ibrc persönliche Verehrung ausdrücken,
odnc dic in der Ncdc Deal's ausgesprochenen An>
sichten in Allem zn theilen."

Die nicht'Magyarischen Nationalitäten Ungarns
regen sich fs,r j ^ c Vcrcchtigniig zlir Theilnahme an
den wichtigen politischen Rechten, welche die Magv.a«
reu bisher lnonopolisirt babcn, und dic magyluischen
glätter ungarischer nnd deutscher Zunge in Pest mid
Wien beschäftigen sich lebhaft mit'dcr Nationalitälen-
'^rage. Natürlich sind sie voll Schrecken nnd Un-
ruhe, daß die Gleichberechtigung wirklich durckgesübrt
werde und der magnarische Stamm scmcr Supre^
matle verlustig gehe. Der offiziöse „Függelten" meint
ssri'a'f.'.l^"^ ? ' ^ ' l " l ch gegen seine eigene EMenz
rich?n ^ . ! " ' " s / ' " " ^ " die Macht des bisto-
PrU.^bie^'d^^^?^Us.ehr.^

, o W >ie Elemente d c ^ V ^
ge,c»'dcrlcn Grnppen gegeni'.l'erstcl.en An.' de> Schan
zen des historischen Nech.s st.. ^ ^ ^ ^ .
auf dem Vodcn dcs ?latio»a!ilätenpri„zip(< die Rn-
mälici, und Sachseu. Der Vortheil des Magnmen'
tbums ist l̂ aö Uebcrgewicht des Vcsipcö und d^' ^n-
tclligcnz. der Vortheil der Uebrigen die Zahl. Vasirt
Man die Dcpntirtenwahl auf dic Intelligenz nnd den
Vcsiß, so siegt dlis Magyarcnlbum. Vcweis die F^i'
mitlitsausschüssc. Vasirt man die Wahl anf oic Zahl,
so siegt»! dic Uebrigen. Vasirt man die Vertretung
ftl:f die lhrnndsäye des vernünftigen StabilisNluS, so
l)at das Mag!,arentl)un< da<" llel'cigswttl'l; batnt mgu
fie auf den extremen Demolrüti'?mus, das ist auf die
Zchl . so haben l l im:

lllu,^ lüci i'Mlc!

Zn dem Feiertagsartilel der ..N. Nachr." finden
wir das in diesem Vlattc jedenfalls überraschende
Gcstänoniß, ,,cs verdiene vollc Anerkennung, daß der
Rcichsrath ln seiner bisherigen Zusammensetzung sich
nilithig der schwer verantwortlichen Aufgal'c. vorlänsig
den Staatsbanühalt zn ordnen uno dcn öffentlichen
Kredit zu hebcu. uutcrzogeu hat." Die „ N . Nachr."
haben es stets mit Jenen gehalten, welche es dem
engeren Rcichsrath ucriU'clt haben, daft cr sich mit
Zinanzfragcn beschäftigt hat. Die zwingende Macht
der Thatsachen ist cden stärker als die Partcian»
schaunng.

Dic Nachrichten vom polnischen Insnrrcltions«
Schauplätze sind unbedeutend. Dagegen verdient die
Nachricht 5es „Journal dc St . Pctcröbonr^', daß
General Vcrg „im Falle der Verhinderung dcs Groß-
fürsten Nonslanlin" das Ziuil- und Militärgouvcrnc-
inent von Polcn in scincr Hand vereinigen soli, große
Veachtung. Es muß dieß als eine Vorbereitung dcs
Rücktritts des Großfürsten von seinem Statthalter-
Posten aufgefaßt wcrdeu, Was die zweite Nachricht
ans Nlißland betrifft, daß im Innern von Nußlano
gvoßc Aufregung herrscht, so daß dic Armccdiviston,
dic in Volhynicn stand, eiligst in daS Innere von
Nußlaud l'corocrt wurde, so ist dic Sachc gcwiß nicht
nnmöglich. Nußland geht einer Umwälzung von so
riesigen Dimensionen c»lgcgcu, wie lciu Staat Eu-
ropa's sic noch durchgemacht hat. Die thöiierneu
Füßc, aus dciici» dcr Kol^'ß stcl)l, smigcil an. zil zcr-
l'röckeln. Die ZcrseZzllng hat ocreilc» in der Armee
l'cgonucn. Dic Offiziere sind Revolutionäre, die
Soldaten sind Kommunisten gcworoc». Selbst die
wesentlich militärische Tngcud, der M n l h , scheint dic
russische Armee verlassen zn haben. Der Soloat
lämpft nicht mehr für seinen «Vater", den Czar, oder
für sciuc „ M n i t c r " , Moskau, oder für das „hriligr
Nnßland". Er ist gleich bereit, einen Polen zu er»
morden, um ihn zu berauben, uud geht er in die
Schlacht, so muß cr entweoer von seinen Offizieren
hineingetrieben werden, over cr gcht einfach mit der
Al'sicht. zn plündern. So schreibt der Spezialkorrc-
spondrltt der „Times". 'Gewiß ist, s.,gt cr, wcnu
es in Rnßland zu einer Revolution kommt, wenn der
schon längst besprochene Vauernaufstand jemals statt«
finden sollte, daß dann die gebildeten Stände alle
von dcn Massen hingemordet werden.

Daß dic poliiischcn Aufständischen freiwillig die
Waffen niederlegen, bestätigt sich nur lheilwcisc. Da>
gegcu bestätigt es sich. daß jeuc Losung wirklich gc-
gebrn wurde, nnd zwar. wic von verschiedenen Sei-
ten behauptet wird, von Frankreich. Man hat sich
in Paris üderzengt. daß dir demokratische Pane, allein
doch nichts Reelles würde zn Stande bringen, wcil
sich der Adel nnd dic Vauern von der Vcwegnng
fern hielten, nnd war von der Nothwendigkeit durch-
drungen, daß es gerathen sei. die gemäßigte Partei au
dic Spitze zu bringen, Männer wie Vadislaus Za-
moyski/Koscicsk!) (Scfer Pascha). Vranihki werden
als eventuelle Führer gcnallnl.

) n Paris scheint man überhaupt etwas vorzll-
bcreiten. uud zwar scheine» die nli><>« »llsiollon!!!,!«'.''
bezüglich Deutschlands zu reifen. Licht verbreitet
darüber die berüchtigte preußisch-russische Konveulion
vom 8, Februar, die also auch ihre ^ichtseilc hat. Der
prenßischch'anzösische Handelsvertrag warf mit eincm
Male die Fackel der Zwietracht in das ruhige Gebiet
der matcrielleu Interessen, und verwirrte die Men»
schc». Der Ursprung dieser Zwietracht kam auch jelu
wieder aus jenem ^aiidc. das für Deutschland immer«
bar uur Uuhcil in seincin Echooße barg. Ein Freund
ist Frankreich mm und nimmer uns gewesen; zn den
scll'slsüchtigsn Wüuschen des westlichen Nachbars stehe»
»Men nationalen Vi'ulschc i'.n schroffsten Gegcüsay.
Dcf Fshlcv des preußischen Kabincts in der Polcn°
Page offenbarte Frankreichs innere Gesinnung. Die

günstige Gelegenheit, sich dcs so lang ersehnten lin«
ken Rbciuufcrs zu bemächtigen, sollte nicht unbenutzt
gelassen werden. Alle Parteinnterschiedc wurdcu aus«
gelöscht' iil allen Ständen und kreisen ward ein
Prenßenhaß wachgerufen, dcn man für etwas künst-
liches und Gcnmchtcs halten mußte, wenn er nicht
dic Wiedererweckung eines alten Nationalgefübles
ahnen ließe, das man lange für begraben bielt. Die
«'Nil,-,»!'! i!(>,-<lil>Ic ist plöhlich vcrschwundeu, von dem
preußisch«frauzösischen Handelsvertrag fast keine Rede
mehr.

Ob dcn preußischen Junkern die richtige Erkennt'
niß kommen wird. oder ob sie ein zweites Jena kn-
rircn muß?

Die Ginflihrung dor Geschwornen-
Gerichte.

3ietle tw5 M<ieor l l i l e le l l D r . T o m a n .

Ich habe wabrlich nicht gedacht, daß sich irgeud
ciuc Stimme gegen die Einführung der Geschwornen«
Gerichte in diesem hohen Landtage erheben werde.

Ich wil l nicht alls das Vcispicl der Nachbar«
ländcr, in welchen vielleicht »ür die Geschwornen«
Gerichte nicht so günstige Vcrbältnisse, als in unserm
z/andc sind, hinweisen, in deren Landtagen der Ve»
schluß auf El'ufübrung der Geschworueu'Gerichte ein«
dcl/ig gefaßt lvordeu ist, z. V i>l Kärnlen. Stcier<
marl »nd T i r o l , wo ganz andere politische Verhält«
uisse. wie z. V. in T i r o l , nnd andere nationale Pe-
zicbnugcn, wic in Tirol und Steicrmark unc> auch in
Harnten vorhanden sind. auf welche die Staalsregic.
rung wenigstens eiue Rücksicht hiusicktlich der Eiu«
fül'nmg der Geschwornen-Gcrlchte nehmen zu wollen
scheint.

Nachdem Einwendungen von Seite eines gc-
wiegten Richters gegen die Einführung der Gc«
schworncn.Gerichte gemacht worden sino, ist eS noch-
wendig diesell'ril einer Prüfung zu uutcrziehen, ob
irgelld ein Gelialt in diesen Einwendungen ist Ich
für meine Person babc meine Ueberzeugung nicht im
Geringsten, aber auch nicht im kleinsten Pniiklc da-
durch ändern können, »ras vorgebracht wnrdc. I m
Gegentheile babcn mich in mcincr ursprünglichen An»
schaunng die Motive dcs Herrn Abg. v. Snah l sehr
bedeuteuo bestärkt, und wenn ich bisher nicht für die
Geschwornen-Gerichte gestimmt gewesen wäre. so
hätte dieses mich wahilich dafür gestimmt. (Lachen
links, Heiterkeit im Zentrum).

Es ist zuerst die Vemerknug gemacht worden,
daß bei neuen Ginrichlniigen in Städten alles mehr
oder weniger ciuc Mode ist. Was ist der Vcgriff der
Mode?

Mode kann wahrscheinlich nur abgeleitet werden,
von dem Worte „Modus", eine Art und Weise, eiue
temporäre Anschauung, ^anne, Liebhaberei. Nun
mcinc Herren, wenn das eine Mode ist, daß seit Jahr-
hunderten die Schwurgerichte auf dem Kontinente und
namentlich anf der freiheitlichen Insel Albion bestellen,
dann ist die Mode eine solche, welche sich so bewährt
hat. daß sie verdient von allen Völkern und allen
Staaten nachgeabinl zu werden, dann dm-fle aber
auch diese Institution uicht gel'übrlich ,nit dem Name»
Mode bezeichnet werden, welcher Ausdruck beute mlhr
oder weniger auf die Fetzen, die ein Mensch auf feinen
Lcib bä»gt. angewendet wird. Eine 2Mb?ta>,' rich-
tcrlichc Erfahrung ist ciu schöncr Zeitraum, um sich
Aüschammgcn zu sammclu. für dlese oder jene Art
der Gerichte, für das richterliche Kollegium, oder für
das Geschwornen.Gericht.

Aber was ist eine 33jal>rige Erfahrung eines
einzelnen Mauncs Md möge er »och so hellen Geistes
und so warm?n Herzens sein, gegen eine mehr denn
100jährige Erfahrung der Völker? Die Völker, die
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Geschwornen« Gerichte besitzen, baden sich cinc solche
Anschauung von den Geschwornen. Gerichten gemacht,
daß sie dieselben nm keinen Preis hingeben würden!

Wenn in hnndert und hundert Werken über die
Wichtigkeit. über die Vorzüglichkeit der Geschwornen'
Gerichte geschrieben worden ist. so ist das nnr ein
Beweis, wie sehr dieser Gegenstand alle jene Rechts-
lebrer beschäftigte, wie sehr sich die Männer des Rechtes
und der rechtspolitischcn Gesinnung nno Anschauung
bemühen, nm allcrwärts die Wohlthat der Geschwornen«
Gerichte bcgreistich zn machen. Ich glaube nicht, daß
so vicle hnndert nnd blindert Werke g e g e n die
GeschworncN'Gcrichte geschrieben worden wären.

Wenn weiter die Geschwornen «Gerichte der G i -
pfelpunkt der richterlichen Entscheidung über strafbare
Handlungen sind, dann weiß ich nicht, warum wir
nicht nach diesein Gipfelpunkte streben möchten; dann
wünschte man gebort zn haben, was uns denn jetzt
vor der Hand dazu führen soll, und ich habe dafür
das nicht vernommen.

Denn die Momrüle, welche anfgezäblt worden
sind, auf welche ich später kommen weroe, diese sind
nicht gleicher Art mit den Geschwornen-Gerichten, sie
sind Iustünlione» nnd Einrichtungen anderer. Art ganz
abgeseben von den Geschwornen. Gerichten. —

Es ist gesagt worden, daß die Praris dem Ideale
nicht nachkommen, das Ideal nicht erfassen und ver-
wirklichen kann, und dieses vorzüglich nicht leicht,
weil zwei Bedingungen zn der Möglichkeit nothwendig
sind. welche Bedingungen, wie schließlich bemerkt
worden ist, in unserm Volle nicht vorhanden sind.

Als erste dieser Bedingungen ist ein reges In«
tcrcsse der Bevölkerung an der Gerichlspfirge, und
als zweite Bedingung ein Rechtsgefühl. welches in
fleisch und Blnt übergegangen ist und die Gcschwo«
rcnen vor alleu Einflüssen sichert, aufgestellt worden

Es nüt)t nichts nachträglich zn sagen: ich wil l
u'.'.serm Volke nicht nachsagen, daß es nicht ein
Ncchtsgefübl hätte. daß es nicht scharfen Geistes nno
richtiger Anschauung wäre, wenn ich zwei Bedingnn»
gen nnfstelle, welche nothwendig sind. für die Ein«
fübrnng der Geschwornen < Gerichte im Volke , und
sage. die Geschworenen>Gcrichte sind nicht einzufüh-
ren, weil diefcs Volk die Eigenschaften, die Bedin-
gungen nicht aufzuweisen bat. Dagegen habe ich in
der ersten Motivirung viel gesprochen. und möchte
das »i'cht wiederholen; nur möchte ich im Namen
des Volkes den Protest erheben, daß unser Volk nicht
so ausgebildet sei in der Z i v i l - oder Kriminalrechts'
pflege, als überbaupt ein anderes Volk . und daß
unser Volk nicht ein so lebendiges uud warmes
Rechlsgefübl habe, als irgend ein Volk in Ocstcr^
reich o?er in Europa,

Wenn man sagt, das Rcchtsgcfühl muß ill
fleisch und Blnt übergegangen sein, so ist schon da.̂
dnrch die unrichtige Auffassung des Wesens der Ge-
schwornen-Oerichte konstatirt worden.

Das Rechtsgcfübl kann nicht ins Fleisch und
Blut erst übergehen, das Ncchtsgcfühl mnß n s'l ioi i
im Menschen liegen; uud es liegt, wie ich schon
einmal bemerkt habe, in rincm primitiven und UN'
vcrdmbenen Menschen mehr, als in einem Menschen,
welcher aus Strafrcchtsbüchcrn oder aus der moder-
nen Lektüre oder aus irgend welchen Bildnngsbü«
cheru und Schriften sich cinc solche Anschauung oder
modernes Rcchls.ufübl eingesogen hat. DaS Volk
in seinem primitiven Zustande bat gewiß ein wärme-
res, lebendigeres, reineres Rcchtsgcfühl. welches mcbr
dem Natnrrcchtsgcfühl entspricht, al̂ s irgend ein an-
deres. welches dnrch andere Eiuflüjie modcrirt, oder
alterirt worden ist.

, Es ist angeführt worden, znm Beweise dieser
Vel 'ü lwiung. daß selbst Bürger in ^aibach so wenig
Tbeilnabme, so wenig i,'ust uu» Freude, an den Gc-
fchwornewGcrichten sich zn belhciligcn, gezeigt haben.

Meine Herren! Wi r sitzen hier im Landtage,
und wir kommen mit Fleiß unserer Ausgabe nach.
aber sc' manchen von uns bat vielleicht daim und
waun schon ein Unwi l le, ein Widerwille erfaßt, wenn
er sah, wic seine Geschäfte zn Hanse brach liegen,
n-ic er urbst dcr öffentlichen Aufgabe seiner persönli
chen. speziellen Axsgabe nichl mehr nachkommen kann;
—> das muß znm Opfer gebracht werden, was an
unserer Person, an unserm Bcrnfc klebt, und so
innß der Bürger im Staate auch lernen, sein Schärf
lein beiznlragen zn einer reinen uno guten Justiz»
pflege, zur Möglichkeit dcr E i n - und Durchfübrnng
5er Geschwornen-Gerichte.

Es ist nicht wahr. daß dem Volle kein Geschenk
durch t'ie Geschwornen-Gerichte gemacht, sondern cinc
l̂ ast aufgc^'gt werde. Was süß schmeckt, verwandelt
sich gewö'lmlic<) >>' Bitterkeit, nnd was bitter isi. nützt
dem Menschen »lehr. Die ^ast, die die Steiatsbür«
ger jetzt tragen, werden sie wohl ausgewogen finden
dnrch die Vortheile der Geschwornen-Gerichte, und
werocn dieselben wirklich zu schälen wissen, wenn
sie sie einige Jahre besessen habeil, und wenn sie im
Stande sein werden, sich vMl bcr Nützlichkeit der
Geschwornen-Gerichte zu üdcrzcllgfl,.

Es ist zur zweiten Bedingung gesagt werden,
daß es für Jemand sehr schwer ist, Richter zn sein.
Wer nichl gegen alle Einftüssc der Anklage und Ver-
theidigung gestählt ist, der könne es bleiben lassen,
sich auf den Richtcrstnhl zn setzen. Das bezicbc ich
dahin, daß der vom Staate bestellte Richter ein un«
fchlbarer M a n n , ein jeden» Eiuftusse unzugänglicher
Mann ist, der nnr unbedingt nach dem Rechte ent^
scheidet.

Ich wi l l dem Nichtcrstandc durchaus nicht nabc
treten; aber die Richter werden unter sich sehr gut
anch Männer zn bezeichnen wissen, welche nicht so
unbedingt gestählt sind, gegen solche Einfiüsse; und
ist cs denn immer im Willen des Menschen gelegen,
gerecht zu sein? Selbst in dem Willen des bestellten
Richters nichl, wei l , wenn er uoch so richtige An»
schauuugen des Strafgesetzes hätte, doch schou ein
Präjudiz im Beginne der Vernehmung oder der Ver^
Handlung gegen irgend eine Person, gegen oder für
c>cn Angeklagten in seiner Scclc bilden kann. Es ist
ferner der geschworn» Richter nicht mit allen Funk«
tionen betraut, welche ein Richter, der vom Staate
bestellt ist, zn üben hat. Von ihm mnß ja das Fal<
tum in alle Details früher erwogen, geprüft, znsanl»
mcngcsttllt, so klar hingelegt werden, daß er ja mit
seinem gesuuden Verstände, mit seinem richtigen
Rechtogefühlc recht entscheiden kann, I h m ist ja
nicht die Aufgabe gestellt, nach dein Faktum For-
schuugen zu machen, sondern gerade die Richter, die
auch noch mit fnngireu, die müssen früher beflissen
sein, den Gegenstand der fraglichen und der strafba-
ren Handlung nm desto gcnaner einzeln nno sprziel»
ler zn erwägen, und verständlich in Details als
Ganzes dann hin vor das Geschwornen«Gericht zu
bringen.

S o bleibt ihm anch nicht uoch das Ausmaß
der Strafe, anch das bleibt noch dem Richter.

Würde man einen gemeinen Mann ohne Kennt-
niß dcs Strafgesetzes und der Strafprozrß-Oronung
hin auf den Stuh l des vom Staate bestellten Rich-
ters mit dessen alleu Fnnltionen hinstellen, das wäre
ein Anocrcs. Allein so weit erstrecken sich die Ge<
schworncn'Gcrichtc in keinem ^andc, und das wäre
auch eine Unmöglichkeit.

Am allerwenigsten hat mich das Beispiel Bel»
gicns bclebren können, daß die Geschworne»,.Gerichte
gefährlich sind für des Mcnschcn. Ebre, Freiheit und
^cbcn.

Wein» man in Belgien aus den» Grunde —> ich
wil l annehmen, was vorgebracht worden ist, o o w M
ich leine Gcwährschaft dafür habe — wenn in Belgien
aus dem Grunde die Todesstrafe aufgehoben wnroe,
wcil einzelne unrichtige oder vielleicht scharfe Veroillc
gefällt worden sind, dann meine Herren ist cs klar
bewiesen, daß man in Belgien lieber die Todesstrafe
aufgehoben hat. als die Geschworenen, welche vielleicht
in oem einen o»er im andern Falle ein unrichtiges
Verdikt gefällt haben, beseitiget zu haben. S o groß
ist die Wirkung, die Nützlichkeit der Geschwornen.
Gerichte, daß man sie trop des Fehlers, den sie be-
gangen, dennoch bestehen ließ, aber oie Todesstrafe
abgeschasst Iial. Das ist doch ein klarer Beweis, wie
das aufgeklärte Volk in Belgien init den Geschwornen.
Gerichten es hält!

Die Fälle hinsichtlich d,S Gcnsdarmeu, hinsichtlich
des Naubcs siud zwei so vereinzelte, unbedeutende
Fälle, daß man aus den Blättern dcr Romane, aus
den Akten der Kriminalverhandlungen, und aus an>
deren Büchern und Erfahrungen der Gegenwart und
Vorzeit gauz andere schlagendere Fälle entgegen br,n
gen könnte, wo die vom Staate bestellten Richter
falsche Entscheidungen über Ehre. über Freiheit und
über das ^cbcn der Menschen gefällt haben. Ich
weiß einige solche Fäl le, aber ich lege kein Gewicht
anf die Aufzählung derselben, weil alles mcnschlichc
Richten endlich schwach uno irrthümlich i,t, aber we-
nigcr jenes, wo das freie Volk, das ganz unabhängig
ist. über seine Mitbürger richtet, als wo vom Staate
bestellte Richter, »reiche wenigstens in Beziehung auf
öffentliche Verbrechen uno Vergeben nicht so frei,
nicht so unabhängig sino, als die Geschworenen, zu
Gerichte sitzend I n dieser Beziehnng habe ich neulich
mir erlaubt bei der Motivirung vorzubringen, wic
sehr der Umstand, wenn cr wahr ist, daß die Oe.
sehworncn - Gerichte Fällc gemeiner Verbrecher zn
schwer und zu hart bcnrthcilen, gegenüber der andern
Eifahrnng noch vorzuziehen ist, daß die vom Staate
bestellten Richter politische Verbrecher zn hart, und
gemeine Verbrecher zu linde strafen. Ich habe nach.
gewiesen, wic ein politischer Verbrecher, der im Vcr«
dachte steht, die Rcgierungsform oder die Verfassung
angegriffen zn haben n,cht so das ^ebcn und die Gc<
staltnng der menschlichen Gesellschaft in Beziehung
dcr Wohlfahrt gefährdet, weil vielleicht heute die oder
jene politische Ansicht die gedrückte, morgen die beir,
schcnde sein kann, als die Ursachen uno Wirkungen
dcr gemcincn Verbrechen, deren böse Folgen sich m
oic Familien fort und fort oft noch in die folgenden
Geschlechter ziehen.

Wenn die Siitenzeugnissc oft von dcn Ge-
schwornen .Gerichten über einen !/ei!mnnd nicht gc-
würdiget worden sino. dürften dic Geschworenen gute
Grünoc uud bessere eigene Erfahrungen gehabt haben,
man weiß. »vie on ^cnniunos > Zeugnisse ausgestellt
werde», man weiß auch. daß das ^eiünundszeugniß
anch nicht immer »on dcn Gerichte» respeltirt werde.

Was ist die politische Seite, die anch hervorge-
hoben worden ist? Ich möchic fragen, ob die in
Cayenne sitzenden, verurtbeilten. unglücklichen Fran»
zosen vor eine», Geschwornen-Gerichle gestanden sind.
Wären sie vor einem Geschwornen «Gerichte gestanden,
dann batten sie das ̂ os nicht in der Art und Weise
getroffen, daß sie gar nicht vor einen Richter ge-
kommen, sondelii in Folge eines PoüzcigesetzeS ohne
Gericht in das Grab lebendig hinübcrgeführt' worden
siüd. Diese Anführnng ist einc unrichtige uud bat
gar keiueu Wer ih . im Gegeniheilc bestärkt sie mich
in der Ansicht, daß. wenn die fraglichen Unglücklichen
vor die Geschwornen »Gerichte gestellt worden wären,
»vie es in einer andern Zeit der französischen Größe
geschebeu wäre, sie gewiß nicht dieses lranrige Schicksal
erlitten bätle», —

Warum sieh die Presse eines besondern Schntzes
erfreuen soll? Sie soll sich »icht eines ansschließ-
liehen Privilegiums crfrencu, denn dcr Antrag ist ans-
gedclmle^r, hinsichtlich dcr Geschwornen. Gerichte; aber
tic Pre>ic ist einmal eine Macht, sie ist eine Macht
dcr Verbreitung dcr Gedanken, der Anschauungen, und
ein Volk, welches in der Entwicklung begriffen ist.
wird übersehen, »vie nothwendig cs ist, die Presse z»l
schützen vor dcn Verfolgungen, die sie vorzüglich von
einer Regierung erleioen kauü.

Ich wi l l i i , Oesterreich auf die letzte Vergangen«
beit anspielen. Wer theilt unter dru Herreu nicht
meine innerste Ueberzeugung, daß bmsichtlich der Presse,
welche nicht die NegierungSform, sondern nnr ein-
zelne Tbeile der Verfassung angegriffen Hal. zn scharf
vorgegangen worden ist. im Interesse des Staates zn
scharf, wcil vielleicht die bezüglichen Vernrthcilnngen
weniger Nutzen für den Staat hervorgerufen babcn,
als vielleicht einc renitentere Opposition.

Wenn man sagt: Verbessert die Gcrichtszuständc
dadnrch, daß dic Julliz von der Verwaltung getrennt
werde, daß Kollegialgrriehte eingeführt werden, ver-
bessert die Theorie der Beweise und unterwerft das
Strafgesetzbuch einer Revision. ja, alles das ist nö-
thig, das Alles snpplirt aber nicht die Geschwornen»
Gerichte. Dic Trennung dcr Justiz von der Ver«
waltlmg hat cinc andcrc Anfgade, vorzüglich die
Aufgabe, um dic Zwüjnstiz auf ciucu l'csscrc» Hw»d
zu bringen, dcnn dic Vcrurthcilnngcn, welche dcr
Behörde, in welcher dic politische und justiziclle Ver<
waltuug vereinigt ist, d. i. die Bezirksämter, zukom-
men, erstrecken sich ohnehin nnr auf Uebertrctungen,
woranf wir dic Geschwornengerichtc nicht beantragt
baben. Die Kollegialgeriebtc siuo ja jetzt vorhanden,
entscheiden jetzt die vorzüglichsten strafrechtlichen Fälle,
also einc Vermehrung der Kollegialgerichtc würde in
»icier Beziehnng keine besondere Wirkling haben. Die
Acuocliing oder die Beseitigung der Bewelölheone
hat nichts damit zn schaffen, ob Gcschwornengcrichtc
eingeführt sind oder nicht. Einc zu strenge Beweis-
theoric ist so schädlich in dcr Art uud Weise, wic auch
cinc vollständige Hingebung in die, Beurtheilung des
Richters ebenfalls anf der andern Seite gefährlich
ist. Dieses ist ganz glcichgiltig, ob Geschworne dar-
über entscheiden, oder vom Staate bestellte Nichter.
Die Bcweisthcorie an sich selbst ist entweder cinc
gnlc oder eine schlechte. Die Revision des Strafgc-
seycs — wohl Wenige von uns würden sie nicht
wünschen — sic ist eben dic Grundlage, wornach
oic Verbrechen richtig bcurtbeilt werden sollen; aber
es ist wieder ganz glcichgiltig, ob von dcn vom
Staate bestellten Richtern oder Geschwornen Gcrichlc»
dadurch, glaube ich, alle Gründe, wic si> angeführt
worden sino. widerlegt lind gezeigt zu haben, daß na-
mrntlieh aus 0cn Erfahrungen, welche aus VclgicN
und Frankreich angeführt worden sind, jeder Mensch
sich dic Ucbcrzcugung verschaffen muß, daß dic Gc«
schwornrngcrichtc einc wahre Wohlthat sind.

Daß man lieber das Strafgesetzbuch in gcwisscn
Beziehungen opferte als die Gcschworncngcrichtc, M
nicht einen Menschen, dcr vicllcieht nur ein klcincö
politischcö Vergehen sich zu Schulden kommen ließ,
ohne gehörige Beurtheilung, ohnc gehörige Prüfung
desselben aus seinem Vatcrlaudc in cin Grab hin zu
führen — wie die Franzosen nach Cayenne — ist
cin schlagender Beweis f ü r die GeschworncN'Gcrichtc.
Tiefes znr Widerlegung dcr vorhin angeführten V l iMe- .

Oesterreich.
W i e n . Dcr rumänische Natw'.ial-Kongrcß soll

laut Zuschrift des gricchisch-oiicntalischen Bischofs Frei-
hcrrn v, Schaguna an die Mitglieder der Konferenz
am 7. d. M. stattfindcn. Als Ort dcr Konferenz ist
Hcrmannstadt gutgeheißen worden.

— Man schreibt der Berliner ,.V. n. H.'Ztg."
aus W i e n vom 5 Apri l : Ich biu heute in der



ZR3
^agc, Ihncn mit Vestiinlnth.il mitzutheilen, daü dcr
>icßseitigc Gcsaildtc iu Berlin bereits sein Abberu«
fungsschreiben in Händen hat nnd dasselbe ehestens
überrcichcn wild. Graf Karolyi ist bestimmt, den
»lirch dcn ?!l'.iang des Grafen v, Tbuu erledigten
Votschafterpost̂ n in St. Petersburg zn ül>crneh>nen.
Dic Wiederbcjl'nung dcr Berliner Negation kam' unter
gegenwärtigen Verbältuissen nicht lange verschoben
bleiben, gleicbwob! ist dieß jeht noch nicht definitiv
bestimnit. Die augenblicklich zwischen dem Wiener
nnd dem Berliner Kabinet bestebcndcn freundlichen
Vcziehnngcu erfordern Rücksichten, welche die Wahl
ans dcn vorhandenen Persönlichkeiten einigermaßen
schwierig machen Man spricht vom Herin v. Hüb-
ncr; ibm stel't zur Seite, daß er für B.rlincr Ver<
liältnissc gewissermaßen I"»i,,ü »ovii^ und a» dcn frü>
here» ernsten Vcrwiellungen wenig, an den mitunter
noch schwer in's Gewicht' fallrndcu pcrsönlichru Hake-
leien gar nicht betbciligl ist.

W i r , » , 7. April. Wie die „G. (V" vernimm!,
ist bereits für mehrere in der jüngst geschlossene»
Session der ^andt^gc votirten Gesetze nnd landtags«
Beschlüsse die Allerhöchste Sanktion'crfiosscn. L o y a l
bereits namentlich das im kärntnischcu Landtage ver.
einl'artc Gcset) bezüglich der „Kr^ukengebübren fnr
Dienstboten«, so auch die vom steiermärkischen Land-
tag angenommene „Winzer-Ordnung für Stcicrmarl"
dic kaiserliche Saktion erhalten.

Deutschland.
Aussöburss, 6 April. Die bcutigc „Allgem.

Ztg." veröffentlicht ein ihr vom Grafen Sigmnnd
Wiclopolski eingesandtes Schreiben an den Prinzen
Napoleon vom 24, Mär; , worin cr fnr den seinem
Vater im Senat zugefügten Schimpf Genugthuung
fordert. Obwobl die bekannten Antezedenlieu dcZ
Prinzen wenig Alissicht zur Aunalmic der Forderung
Erbieten. will Graf Wiclopol^ki init dcr Vcröffcut-
lichling des Schreibelis, welches die ganze Vcrant»
nwrtung für Polens Unglück anf dcn Prinzen und
^inc „revolutionären Gevatterschaften" wirft, bis zum
"> April warten.

Italienische Staate».
I n Neape l hat dliv gcsallüntc Oberkommando

der Nalionalgardc seine Demission gegeben, weil der
Präfekt eine Anzabl höherer Offiziere ernannte, ohne
zuvor das Gntachteu des Gcncral-Oberlommandanten
cingcbolt ,zn haben. I n dcu Gefä„guissen zu Neapel
befinden sich nach einer Berechnung des „N'omadc"
in diesem Augenblick uahezli 2Ml.) politische Ge<
fangcnc.

General ^ainarmora ist »ach Foggia gcrci^t »m
sich selbst an die Spißc der Expcoilion gegc» die
Briganlen zu stellen. Einzelne Prooinzcn sind in
einem Zustande, der schlimmer als cm Belagerung^,
zustand ist. Es ist vcrbmen, nach Dunkelwerden alis.
zngeheu, wähiend der Dancr der Erpdition auf dic
Felder zu gehen und irgend ein Nahrungsmittel oder
cinen Gegenstand, aus dein c,n N'ahrungsmilte! zu
bereiten ist, fortzutragen. Das Vich ist i>, c^n 2täl>
1e» eingeschlossen, die Häuser und selbst die Kirchen
stehen untcr der Bewachung des Militärs. Dic rö«
mische Grcnzc ist von Ncucm unsicher geworden; an
mehreren Punkten erschießt mau fremde Brigamen.
Seit der Regen aufgehört hat. grünt und blübt Alles,
die Briganteu in gkicher Weise; man weiß nicht, wie
man sich ihrer entledigen soll.

Nllßland.
Wic drr „Ostscc.Zcitung« geschrieben wird. lüs.

lcl dcr Schleier, der die Mitglieder des sogenannten
»»rittral-National.Comit<:'s verhüllt, sich immer mehr,
mn) cö treten Namen zn Tage, dcr.u Träger ganz
Mnge Leute und so nnbckauuic Persönlichkeilen sind,
^^d si? selbst in Polen kaum Jemand kennt. Der
^or,ihendc war bis znm 1(». v. M. der Ingenieur
drr Warschan°Wiener Eisenbahn. Marezew-M der an
,nw ' ^ ' ^ " . " ' , ^ ° in Warschau verhaftet wurde,
st ° / ' ^ / l 1^ "^^ ,7^^^ ' , ^ " " ^ ' ' ' n , ,n ,
«iff. P.N'!°!° >,c,m,„„, v ^ ?." f ' ""^ '7^
t!,„>,cii Ncr,'„!»ssm,., n«l,c, « , ^ , ^ " " . , ^ " ' " ' '

i,.,,,,r «cmc m',> Ä> « , 2 4 ^ ' > ^ . , ^ ° , . , ^ ' u ^ ' ° -
Sohn eines ehemaligen ^tadtrathcs in ^ . , ' i , . .
Die große Jugendlichkeit der Mitglieder des E o ^
soll anch der Gvliud slin, weshalb dicseil,rl, trot-
äÜ!'" Drängens ans ihrcr Anonymität dishcr » i ^
herallsgelrcteu sind.

Nie von nntcmchtctcr Seile versichert, >vivd. ruj.
l'chtt das Gerücht, da^ Markgws Wielopolski beim
Großfinsten Koustnntin »nd in Petersburg in n.ü-
linade gsfallen sei. jedcr thalsäch!icl)en Begründung.
Eö ist allerdings Thatsache, daß die Pgrtci dê '
^Weißcu" ihreu ganzen Einfluß beim gvMiNilichen
H^le in Warschau aufgrbottu hat. um dic Entter«
"un^Nielopolski's von der Verwaltung zu erwirken.

'Man stellte dem Großfürsten n. A. vor. daß der
Name Wielopolski bci allen Parteien zu unpopulär
und das größtc Hinderniß der Pazifizirnng dcS Lan>
des sei. und proponirte zu>n Nachfolger desselben den
Grafen Staui^laus Polocki oder dcn Grafen Viktor
Starzcnski odcr den Fürsten Irenäns Oginski (dieser
ist vor Kurzem gestorben) ans 5'itbancn zu wählen.
Der Großfürst wies diese Vorschläge entschicdcu zu-
rück. und Wieloposki's Stclluug ist brutc so fest wic
je. Am mcistcn sollen auf dic E'.nscheioung des Groß»
fnrsteu dic maßlosen Augriffe eingewirtt haben, welche
der Prinz Napoleon in seiner Nedc über die polni-
sche Angelegenheit im Senat gegen dic Wielopolski'»
sehe Politik'schlenderte. Der Großfürst soll geäußert
haben, e,n Mann, der vom Prinzen Napoleon so
heftig angegriffen werde, müsse, ein ausgezeichneter
Staatsmann nnd mi»de>le»g ein mifrichtiglr Frennd
Rußlands scin. — Vekaninlich hat der Sohn des
Markgrafen Wiclopolski. Stadtpräsidcnt Sigismund,
dem Prinzen Napoleon eine Aufforderung zur Gc-
»uglhnnng für die feinem Vater in dcr Scnatörcdc
zngcfügtc Beleidigung zngcschielt. „Der Vrief". sagt
eine hochstehende lind geistreiche Dame, „wcrdc in
Enropa Anfselien machen nnd den deö Prinzen An^
male weit ül>crtrcffen." Wichtiger sind die Pläne,
mit dcncn man sich jept am Hofe des Großfürsten-
Statthalters ernstlich beschäftigen soll.

Tagesbericht.
La ibach , s». April.

Das hohe k. k. Ministerium für Handel nnd
Volkswirthschaft hat über Einschreiten der ^aibachcr
Handeis- nnd Gcwcrbckammer bewilliget, daü die an
der Fnichlbörse in Wicn nolirtcn Gctreideprcisc zu«
gleich mit dem Effcktcnkursc nach '̂aibach tclcgraphirt
nnd am schwarzen Vreit des k. k. Telegraphenamtes
ersichtlich gemacht werden.

-x. Eiu Marqucr, welcher gestern ans dem Gast-
baus «zur neuen Welt" das Mittagsrssen trug. ist
vou eillcm zweispännigcn Wagen nahe bei dcr evan»
gclischen Kirche überfahren worden, lind ist in Folge
dcr hicbci erlittenen Vcrleßnngeu genöthigct das Velt
zu Hütten.

W i e n , 7. April.

Nach Berichten aus Lacronm befindet sich der
Herr Erzherzog Ferdinand Max bereits ganz wohl
und dürfte demnächst cinc Reisc nach Wien antreten
können; auch Herr Erzberzog Maximilian von Este,
welcher in Ebcnzwcicr crkrmikt war. hat wahrend dcr
OslerfcicrNi^c schon Äusfahrtc» gcniacht.

— Die k. k. privil. Slaatsbadn < Direktion im
Verein mit dcr Donau «Dampfschifffahrls > Gcsellschaft
beabsichtigt Anfangs Mai einen Vergnngnngszug auf
der kürzesten Noute vou Wicn über Pest, Bazias bis
^ustendsche. den Bosporus nach Konstantinopel zu
nrraugiren, dic Theilnclmicr dort durch fünf Tagc,
in Pcst cincu Tag zu verpflegen, und wird diese
Fahrt iu Waggons I . Klasse sammt Logis und ganz»
lichcr Vcrpfirgnng 2l>0 ft. und iu Waggons 2. Klasse
200 si, Banknoten kosten.

— Das Statut für Venetien ist in Ocmliu.
samkcil mit dcn zn seiner Ausarbeitung hierher be»
rnfenen Vertranensmänncrn von dcr betreffenden Kom-
mission vollendet worden. Dasselbe hat allerdings
jetzt crst dic Berathungen in der Ministcrlonfcrenz
durchzumachen und dic Genehmigung Sr. Majestät
des Kaisers zu erhalten; indessen reisen die vcncliani«
scheu Hcrrcn, unter denen bekanntlich anch der Po>
eesta vou Venedig. Graf Bcinbo. sich befinoct, dieser
Tagc vou hier ab. Ihnen zu Ebren findet morgen
Abends bei dem Staatsininistcr Ritter v. Schmerling
eine Soiree Statt, zu welcher jedoch nnr cin kleiner
Kreis von politischen Personen geladen wurde.

— Dic Wiener Touristen, wclchc uach Kou^
stantinopcl rcisen, sind gestcrn um 1l Uhr 35 Mi<
nnteu N'achmiltags in Eorfu cingctroffcu, Dic Scc
war jo allßcrgcwöhnlich rubig. p^ß ^^r Niemand
seekrank geworden ist; anch dic mitreisenden Damen
befinden sich sehr wobl. Die heiterste Stimmuug l>at
die ganze Gesellschaft nicht cinc Minutc verlassen.
Am Ostersonntag wurdc wäbrcnd dcr Seefahrt ciu
Feuerwerk abgebrannt, welches dcr österreichische,
^lond in Triest znr Neberraschnug d ^ G(i!cAchaft
vorbereitet hatte. I n (5orfu wurd^»^ hie Touristen
von dcu Beamten des k. k. Gett^^l Konsulalcs rm-
pfaugcn. begaben sich vom Hafen in dic Kathedrale
nnd dann in dic Vi l la, welche '̂.'/rc Majestät dic
Kaiserin bewohnt hatlc,, tol ler üppiger Frühling
überraschte dic Tn'.'.nstcn in Corfu. Sic fan^cl, n-ife
Kir,chc>^ Vil l icu. Aprikosen, blüdcudc Rosen n. dgl.
m. ^ - Morgen wird dic »Amerika in Syra ei»,
treffen

, , ^ ' All, :;. d. M. starb in K l a g e n f ü r t Herr
Tbeodor Ritter v. M o r o , Theilhaber des auch weit
über Oesten-eichs Markeu rühmlichst bekannten Fa«
brikohauses „Gebrüder Moro".

Vor eiuigcu Tageu lustwandcltcu zwei clegmtte
junge Hcrrcll. (5z. . . . kaum Ni Iahrc alt, uud
Bl . . . .: um einige Jahre ältcr, bcidc achtbaren
Bürgcrfamilieu angchörig. in der Haupiallcc des Pra»
ters, als ihncn cmc auffallend gekleidete jungc, fchr
schöne Damc mit cincr ä!tc,cn Beglcitcliu. begcgnctc.
Herr Cz. beeilte sich diese Damc, Fräulciu I I . . .,
line bcsanutc Damc, dcr Dcmimoude. artig zu grüßcu,
wofür ihm eiu holdseliges lächeln zu Theil wurdc.
Vl, wandte sich darauf mit dcn Woncn zn ihm:
Mein lieber, ich bitte Dich mich iu Zukunft zu be«
nachrichligcn, wcun Tu ^ust hast, solchcu Pcrsoncu
öffentlich zn hnldigcn, damit ich mich noch rechtzeitig
eutfcrucn kauu." Herr Ez. ersuchte hierauf seinen
Freund ihn etwas abseits zu begleiten, und als sie
sich von dem Gcwühlc entfernt hattcn. versetzte cr
demselben ciuc dcrbc Ohrs'cigc; dic Folgc war ciue
Heransforderung und cin am 4. d. M. stattgehabtes
Duell auf Säb l. Gleich nach dcn crstcn Gängcu cr«
hielt Ez. einen Hicb anf oic Hand. welcher ihn nö-
thigtc dc» Säbel fallen zn lassen, cr hob denselben
alls und begann deu Kampf mit dcr linken Hand,
worauf ihm sein Gegner deu Säbel abermals alls
der Hand schlug, wonach dir Zeugen crklärtcn, linlcr
keiner Bedingung dcu Kampf läuger zu duldeu.

Ucucstc Nachrichten und Telegramme.
V r e s l a u , 7. April. Die heutige „Vrcslaucr

Ztg." meldet aus Kalisch: Hier herrscht große Anf«
rcgnng wegen der Annäbernng dcr Insurgenten; es
heißt, dieselben seien (> Meilen entfernt. An dcn Fcst«
tagcn wnrdcn dic Kirchen um 6 Uhr Abends gc«
schlössen nnd militärisch bewacht. Dic Garnison be<
vouakirt auf den Plätzen; jedc Thorwache hat zwei
Geschütze.

P a r i s , 7. April «La Nation" schreibt! Eng-
land. Frankreich uno Oesterreich sollen über die pol»
»ische Frage iu Ucbcrcinstimmnng sein; sie sollen,
jeder besonders (^liur«'»^»!), riuc. wcnn auch nicht
>cr Form, so doch dem Wesen nach identische Note
nach St. Petersburg gesendet haben. Dic Note ver-
meidet jece Pression und überläßt dem Czarcu die
Initiative zu Maßnahmen, wclchc geeignet sind, de-
finitiv dcn Hcrd dcr periodischen Erhebungen erlöschen
zu machen.

A lexandr ien , 7. April. Dcr Sultan ist mit
siebeu Kriegsschiffen hier eingetroffen uud hat sich nm
10 Uhr Morgens ausgeschifft.

„Juristische Vchllschast" in Mach .
I n Folge schriftlichen Ansuchens mcbrcrcr I'. 1',

Herren Mitglieder, wird dic auf dcu 10. April 1863
angeordnete Versammlung dcr Mitglieder nuf Freitag
den > 7 . April l, I . übertragen.

Laibach, 8. April 1863.

Vom Präsidium der juristischen Gesellschaft.

Programm

der am 9. d.M. um fünf Uhr Nachm. im Lokale bei
histor. Vereins für Kram (Schulgcbäudc, ebcnci
Erde links vom Hanptcingangc) stattfindenden Mo»

nats»Versammlung:

1. Herr Direktor H. Costa : Anzeige nächste«
hendcr Schriften: Die Superintenocntcn dcr evang,
Kirche in Krain während des scchsz. Jahrh., vom
Pfarrer Th. Elzc. Wicu 1863. — Die Phllharmo^
nischc Gcscllschaft in ^aibach, von Dr. Kecsbachcr
^aibach 1863. — Sammlung des Lokaleinkommeni
voil fämmtlicheu geistlichen Pfründcn Krains 1862.
— Dann: Vorlage und Besprechung einiger histori'
scheu Originalurkunden.

A. D i n i i t z : Dr. Kandlers ncneste historischen
Schriften, in ihren Beziehungen zu Kraiu.

?aibach 7. April 1863.

Vetreide-Purchschnitts-Preise i n L a i b a H
am 8. April 1863.

Marltprcisc Magazinsprcij

Ein Metzen
in ostcrr. Wahr.

Weizen — __ 4 W
^ o r n — ^ 3 - 12
Gerste — ^_ 2 ! ^
Hafcr — 2 2 5
Halbfrucht . . . . — — 3 6 2
Heiden — ! — 2 5 5
Hirse, — — 3 ! 2
Kukuruh . . . . — ! -^ ^ ! 98
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Alchana zur ktaibacher Ieitulla.
R n r l p n l l p N s ^ ^ W i e n , 7 April. (Mittag«, 1 ' / . Uhr.) lWr, Zt>;. Al'dl.) Die Stimmung fllr FondSpapicic llüd die Valuta s.hr nünszi^,M,n< l'fsollders Kauflust in 4 ' / , pssj, Wctlill^
I » U ^ l , U U ^ l , » U / i . qm's - Obligationen. di>' mtt circa 2 ^ , dami i„ 5»l'>r; MctalUqiu',? - Obliv^ttioinn. dic nahe m» 1" / , , 5»^>l̂  iü östsrrrisl'i,'chcl W.ihlnng, dir „m »,lhr als l"/^. mid 186<)cr
öl'sni, dit' bcl großm Unlsähcn um ei»lg< Zehntel ilicgcn ^lilch Giiiüd^itlasiiüiqs - OdligatiuNlü höli.r, d.î c^^n Iildustric-(ssfclli'ü ailff^lli.i v^iLiä^äsii^t mid mit A»?!i>il)»!l' dcl ^türlt- uud'H.'are
diil'ihss 5^fti,li, di<- cine lleine Brfferung erfuhlc», durchschnittlich nur schwer a»f d r̂ llht>u Notiz l'chcinpi.l Frnnde Ä.ilntlN in .^o^n Pvst»» ossVrirt und unl^scyt, schließen so >rir Geld und
Sill'er um circ l̂ ' / , / / , billiger. Geld sehr flilsilg

, wesentliche Hchulo.
^. dc« ölnl'les (für IV<» ft.)

Neld War,
I n üstcrr. Währung . z» 5"/, 72 70 7L.«U
ü°/„ «nl.h. v. 1861 mit Riickz. i»j.80 !'5.—

dctlo ohne Abschnitt 1«(i'<i . ^ , 9 0 ^3,40
3iati>,'nal''''lnlchen niil

Iünnn-(ll,upons . „ 5 ' / , 6l.90 « 2 -
National-Anlehlii mit

Äpril-^DUpoiiS . . „ 5> ̂  81 85 8 1 W
MclaliqueS . . . . . . 5» „ ?7..j0 ?? -i<1

detto mit Mai-Eoup. „ 5 „ 77.40 7? ix»
d.tto , 4 j . , l!'.).5)0 <;<)75.

mit!llnlosi!!!zi V, Jahre 1«3l» 1äl,50 15.5) -
' .. „ 185)4 !)5,ü0 <)6 -

.. .. 1«W zu
5)00 ft. . s'830 9«>l0

., „ z„ lOU fl. 9tt,^0 i ' l '30
<il)ll>o , Nentensch. zu42 ^.»uät«'. 16 75 17.—

U, dcr Hronlälld,r (siir ^UU fi.)
(Ä> unden >l^stu!!gS«Ol'Iigaticneii.

Siiedsr-Oesterreich . . zu ü"/« « 7 . - 86,—

Ob. - Oest. und Salzb. zu 5"/, .^,j,7') ^4 ^>
Böhmen 5> „ . ^ 5 0 8 l , - -
Tteiermars 5, ,. d7 50 88 50
Kärnt,, Kram u Kilst. f> „ 8 l , — tt? —
Mähren u. Schiesicn . 5 „ «7.50 88 5>0
Ungarn 5 „ ?»» — 7K 5>0
Tcm. Nan ,.ssro. u, Slav, ü , 74,50 75.—
Oalizien . . . . . 5» „ 74.75 75
Sieben!', u. Bulow. . . 5 „ <2.75> 74.—
^enetianischeS ?lnl. 1859 5 „ —.— --.—

A k t i e n (rr. Sinck)
Nationalbank 802— 8 0 4 , -
Kndit'.'lnst^Il ^i 200 fl o. W. 207 00 2)7 70
N.ö <.tsco!»„<(«>s. z.500si. ü. W. 61Ü — ' ! ! « ,—
K. Ferd -Nordb.z. 1000 f l . (5M. 182t».-18-'« —
Slaats-«is.-Gss. zu 200 ,1. ( M .

oder 500 Fr 221.5,0 222 , -
.ttais.Mis.-Vahn zu200fl. CM 153 - 153 50
Wd>norbd.Vtrl'..'Ä.200„ ., 134,25 13i.50
End, Staats-, lomb.ven. n. Vlnlr.

ital. (5is. 200 fl. ü. W 500 Fr.
nl 180 ft. <W"/„) (zinzüliliing. 2»U . - 2,!5 -

Held Ware
Gali<.>ssa>l-Lildw.-Val!nz.200sl.

<^M. m. 180 fl. (90°..) Ein,. 211 75 21i 25
OeN. Do,!.,D.n»P,sch -G.s. ^ ^ ! 4 4 1 — ^43 —
Oesserreich. ,̂'loyd in Tri.,1 3 ^ 240.— 211,—
Wic>,l! Dai!>p,»l.-Äft.-Vcs. ^.»2 395— ^00,—
Pesler Kttlüil'riiclin . . . . 395,— 400 -
Äö!,m. W.sll'iih» zn 200 N. . 164, - 1»;4 50
Tl»cißl'ah!!.''.'l!ticn 200 fl (§. M.

»i. 1^0 f l . (707..) >5i„;ahl»na.. 147.— - . -

P f a n d b r i e f e (sür 100 fl.)

National- 0PH.U. 1.1857z 5"/„ I 0 t 8 0 1 0 5 . -
l'a»l auf 10., d.tio 5 „ l'»I 25» K,i 75»
(5. M. verloSl'are 5 .. 89 75 '.»,». .

Nationalb. a»fö.W vcrloSb,5 „ 85 60 85X0

Uosc) (per Sti'icl.)

Kred.-Anslalt siir Handel u. Gew.
zu 100 f l . M . Ä . . , . 133.50 133 <>0

Don,-Da»lP,s..G. zn 100 sl. (§M. 98.50 i'9,50
Stadtgem. Ofen „ 40 ^ C. M . 3<>.25 -j<!,75
(^slelhazy „ 4 0 . , „ 97.— 9 8 - -
Salm .. 40sl.öst. W. 37 50 38.

(H'e!t> W.ne
l'alff,) z„40fl. (§M. . 3li 50 37.—
^l,iry „ 40 .. ., . :U50 35 —
st . 0'cnois .. 40 ., „ . 36 ?5 37 —
Wiiidifti'grätz „ 20 ., .. . 21.50 22.—
Waldein ., 20 „ „ . 23.50 24.—
Keglcvich .. 10 ,. .. . 16 50 17 75.

Wechsel.
3 M o n a t e ,

Veld Vri'lf.
Aüqsburg für 100 sl. siidd. W. 9 2 / 0 92.80
Fian'sint a. M . detto 9^80 93.—
Hanibulg siir 100 Mars Vanlo 82 3,0 82.50
London in: 10 Pf. Sterling . 1<)9>!0 110 —
Paris si,r 100 Fi.nifa . '. . ^ 5>o 4 ĵ ^ )

(fours der weldsovten.
t^eld Ware

K. Mlüiz -Dnfa tm 5 f l . 25 lr. 5 f l . ><><> Nsr
Nron.n . . . . 15 ., 10 ,. 15 „ 13 «
Napole,'ü»5d'or . . 8 „ 81 „ 8 „ 82 „
Rnss. Imperials . 9 ., — ., 9 „ 2 „
Vni insthalrr . . 1 ., »i3>,. 1 „ <i<j^,.
Silber-^'l^io . . 109 .. 25 „ 109 „ 5<) „

Effekten- und Wechsel-Kurse
an der k. k. öffentlichen Vörse in Wien .

Del, 8. April 1W3.
Effekten. Wechsel.

5 " Metallises 7^.75 ,! Silber 109 50
t»<Nat -An l . 8175 j , London 110.20
Bankaktien . . . 804 K. f. Dukaten. . 5 25—
Kreditaktleu . . 2UU.60 !

l^ahvorünunfi
oei

Zülie der k. sl. 6üdüayn-Gesellschaft
vaui I. »ll^l ISS2 dl» «^ul 1V«ltsro«.

l>) Züge zwischen La ib ach und W i c n .
I l l dtr Uichtuug nach Wie».

Laibach Abfahrt Nachm. 1 Uhr 9 M. u. Nachts 12 Uhr 57 M
Slcinbnlcl „ 3 „ ?,! „ „ Frilh 3 „ 12 „
liilli „ 4 ,. 16 ,. .. „ 4 „ I „
Pragcrhof „ 5. „ 54 „ „ ,. 5 „ 39 „
3)iarl>urg „ 6 „ 50 „ „ „ 6 „ 15) „
Gra; Abrlids 8 ,. 55 „ „ „ 8 „ î4 „
Vruct a. M. „ 1<> „ 42 „ „ ,. 10 ,. ^:; „
Ncusladt Friih 3 „ 34 „ „ Nachm. 3 ,. <!4 „
Wir» Alitiinft „ 5 ,. 1? „ „ „ 5 ,. 24 „

In dcr Vichtuna, l>on Wie».
Wir» Abfahrt Vorm. 9 Uhr 30 M, ll. Abends 9 Uhr 30 M.
Neustadt „ 11 „ 27 „ „ „ 11 „ 28 „
Bruct a. M. Nachm. 4 „ 38 „ „ Frllh 4 „ 23 „
Gm; „ 6 „ 31 „ „ „ « „ 1»! „
2)iarbnrg Abends 8 ,. 46 „ „ „ 8 ,. 30 „
Pragcrhof .. <) „ 22 „ „ „ 9 ^ ^ „
E'Ui „ I I „ 1 , 10 „ 45) „
Steinl'riict ,. 11 „ 47 „ „ „ 11 „ 32 ,.
l'ailmch Aiiluiift Frilh 2 „ 1 „ „ Mittags 1 „ 46 „

b) Züge zwischrn Laibach, Tricst nnd Venedig.
Laibach Abfahrt Frllh 2 U. 11 I) i . Nachm. 2 U. 7 M
Adcl«bcrg „ „ 4 „ 38 „ ., 4 ,. 34 „
Nabrrsiua „ „ 7 „ 32 „ „ 7 ,. 29 „
Tricst Autunft „ 8 ,. 15 „ Abends 8 , .12 „
Nabrosina Al,f. Frilh 7 „ 55 ,. „ 9 ,. 50 „
Venedig Ant. Nachm. 3 „ 6 „ Frilh 4 ,. 30 „

I n dcr Richtnug von Venedig, Trieft nnd Laibach
Veuedia. Abf. Abcndö 11 U. — M. u. Voriu. 11 l l . — M.
Nabrrsiiia Antst. Frith 6 „ 26 „ „ Abds. 6 „ 5i6 „
Tricst Abfahrt „ 6 „ 45 .. „ „ 6 „ 45 „
Nabresina „ „ 7 „ 48 „ „ ., 7 „ 46 „
Adelöbsrq .. ., 1(1 ,. 2<l 10 „ 8 ,.
'̂aldach Ant. Mittags 12 „ 49 ,. „ Nachts 12 „ 47 ,.

Ter (^ilzng Nr. 2 gcht jeden Montag nnd Tonnerstas,
uon W i e n nach T r i e f t nnd jcdei, Mittwoch nn'd
^amstnq uon Tricst nach Wim.

Wien erfolgt Früh 6 U. 30 M. Trieft Abf. Frilh 6 l l . .'!<» M.
l^ra', Miülig 12 „ 31 „ i.'aibach „ „ 10 „ 51
llilli Abende' 3 „ 39 „ t^illi „ Mgs. 1 .. 6 „
laibach „ 5 „ 44 „ Gruz „ Abd«>.4 ,. 13 „
Trieft Anl. Abds. 9 „ 59 „ Wien Ank. .. ^ „ 5^ ,.

<') ^n dcr Richtung von S t c i n l > r n ck > S i s s c l.
Avsahrt voll Vai l . ' l lch I Uhr !> Min. Nllchmittagi», Anlunf

in Lieiudrlick Nachmitlag :i Nhv !»2 M in .
Abfahrt von S t e i n b r il <t Nachm 'l U. 25 M , , Ankunft

in Ass ram i»n 6 Uhr 5'.» M in .
Abfahrt rwn A c, r a m um 7 Uhr 14 M. , Ankunft in S i s s e l

um 8 Uhr '15 M . Adcnd^.

I n dcr Richtung von S issc t > Steindruck.
Abfahrt uon H i s s c t Früli 6 Uhr 30 M i n . . Anknnft in

A stra lll nm 8 llhr 1 M i n .

Abfahrt von Aa.ram um 8 Uhr 16 M i n . , Ankunft in ö t c i n -
b r ii tt nm 10 Uhr 50 M i n .

Abfahrt von S t i n b r ü c t I I Uhr 32 Minuten. Anlnnft in
Vaibach 1 l lhr '16 M in . Nachm.

H r c «l dc l l A uzciss r.
Del» 7. April 1^ ; : ;

Hl. Graf Kotii.'lüöfi. Gi'lSl'lslßer. uc>n Sl, Pttcl,
— Hr. ss;sgl.', lH,selM'lllz.Di>cl!or. oon Topii^^'.
— Die HclllUi Villiicr. Kalifm^iu. — Züilcr. Di>
lclwr. liüD — Lpiüälill. Ägliit. roii Wir». — Hr,
Küllßel. Kaufmali». u^i, Vcllüi. — Hr. Novak, Kauf.
man». v»n .^ärnlycn. — Hr. Kcnda, Handelsmant».
voll Neustadtl. — Fr. Graft» Morton, von London

3. 132.
Aiiiioitee

für das iyad ^«v«^>^«.
Das Topuökcr Bad licgc im Bezirke des

Graf I.'llazyizl) l . Banal Grcnz Rcgimcnts '/,
Mcilc vom Scadöortc Glina, l2 Mcilcn von
Agram, 9 M'ilcn von Karlstadt und l '/^ Meilc
von dcr bosnischen Grcnzc cntfcrnt, in cincm
anmuthigen Thalc, wclches der Glina - Fluß
dcwassel t und die'Ausläufer dcr jlllischcn A lpcn
mit ilUcrcjsant abfallenden Bcrgkcttcu umsäuincu.

Die vorwaltenden Vestandtl)eile dcs Wassers
sind Kalk, Gyps, Kist'lcldc, und in gcrmgcr
Mcngc Matronsalzc, Magncsiasalzc, Tyoncroc
und kohlensaures (^isenoxidul

Das Topuskcr Mincraldad ist uach dcr
Ansicht e^al)rc>ler Aerzte in scincn Nllkungcn
den 2epiizcr H^lqucljen und dcm Wildbadc
Gastcin glcichkommcnd.

Btsouders ycilbar find die cinzig ill ihrc»
Art dastcyenden Schlammbäder in Fällen uon
^ähnulugen aller Art und von Gicht, bcl cyro»
Nischen Rheumatismen, bei Hüft- , Kreuh- und
Lendenwel) und bei h'steriscken Anfällen, dann
in vielfachen beiden des weiblichen Geschlechtes.

Für die gute Unterkunft, Kost und prompte
Bedienung der Badegäste wnd eifrigst gesorgt
werden.

Die pittoresque Umgebung des Olteö, scin
Park, die Plantagen und Alleen, dann die Nähe
der Etablissements der Eiscngewerkschaft Petrova.-
gora und der Trinkwasseiquellcn bictcn dem
Gaste Erholung und Erheiterung.

Die Saison beginnt mit ». Mai l. I .
Glina am 3. April lSli3.

Z, 684.
Eingrscudct.

Anssorderung.
An Hrn. Hotelbesitzer Ios. Satter in Laiback

Ich fordere Sie in meiilrm lind der mir unler»
stehriiDeli lHiieulmIilidcmilteu l'icmit auf, l,u erlläreu. ol>
Sie linier dem Äüörrlicke: (^,i l 'n.im!i<-Kc'l lcsl)^»'
dciu) - - welchel sich in l>rr Anfklär»»^ Nr, 7<i. der
^'(üli Z i^. ) vom 4. Apri l singet, einen Vclimtt» tcr
Stal ion ^albach '.'llsl^üdcn wissen wollen. Sol l ten
Sie diese Erklärung verweigern, so n M l c ich S ie
als Vellcünidlr »ctrachlen, da kcmcr dcr Vcamien
dcr S l l i lwü i.'.nl'ach sich mit Kos>cspo»de»zen befapt,
rie dcn Zweck l'al'ci'. sei« qule» Nnf oder dcn Nrcdit
cineö Gefchäit^maiüieö zil beeiülvachligel'.

^nl'ach an, !). 'Aplil 180:j,
Tcr S ta l i cü i s -Ch l f !

3- 081 . (1)

F. FA. Ledinsky,
>i.>lid S o i m l a ^ dc» 1 ^ . unl? » lu derails f l ' I^ei!0li>

So>!»!»^ ecu ll». d. M. im Hotel ;ur Sta^l Wicn
ion '.) Uhr Morgens bis 5> Udl Alicnbs orbinireii.

EllllNttung.
Beim Herrn Baumeister '»><»<> ,?/z-«-??/.v

der Evangelischen Kirche in Laibach ist
fortwährend die große Niederlage edel:
ster MlNllbeerbäume dcs Herrn.5«Kok
^»'llnlzt'«,'«, vorhanden.

Abnehmer belieben sich an Herrn v , » e «
selbst zu wenden.

MMM Ml«
Seidlitz - Pulver.

Central-Versendungs >Dc;wt: Apotheke „ M n S'torch" in Wien.
Hur Veackt lma. „" lede V6 ,a6 , t c l dcr von m i r erzcustten 2eielitz-<pulvcc ist ;um Uuter«

scl,iel> v l , l , äl,ul icl,cl l ( f r ic l lau is fc» m i t meiner Schutzmarke und Unterschr i f t versel,en und auf
jedem umschliesteude« weifte» Pap ie r daö Htcunzcicheu „ M o l l ^ Heidl i tz-
^ u l v c r " i n Wasserdruck ersichtlich gemacht."

Preis einer urrsieaelten Oric,iiialschachlcl I fl. 25» lr. üst. W. — Gcbr^uch^-AlNi'eisiliiii in allen sprachen.
Diese Pulver deliaupteü dlirch ihrc aiisjrrurdclttliche, in den miumigfaltigsten Fällen erprobte Wirlsainlrl! mttcr

siinnntlichen bisher dclaniKen Hail^arzeileicii unbestritten den ersten Rang; wie denn viele Tansendc au« allen Theilen
des qroszen Kaiserrcichei« lmc< vorliessende ^aiilsnsiiin^schrribei! dir dttaülirten ^lachlvrisiiii^en darbieten, daß dieselben
bei l ) ab i t l l t l l r r Vcrstop fnna,, Unverdanl ichtci t nnd Sodbrennen , ferner bei i r rämpfe l l , ^ t i c r rn -
t ran the i teu , Neruru le idcn, H r r z l l o p f e u , ucruüseu Kopfschnicr^cn, Älutcungest ionen, ssich tar<it:e!l
O l i r d c r - A f fect ionen, endlich bei Anlage zur Hysterie, Hypochondr ie, andauern den« Brechreiz
n. f. w. ulit dem besten Erfolg angewendet werden und die nachhaltigsten Hcilresultate lieferten.

A l ^ k l ' I l l M ' >n Laibach bei Herrn AVNN«.»l!>t, ^ l n ) ' o r , Apotheker „zum goldenen Hirschm."
Görz : /^ttTt"-/. Gurkfeld: ^ , /< , / . ^<)«„/i<'.v. wotschee: .^"^. /<,<»„.
Ncustadtl : /><>,«./t^2>t)/i u../l)He//it«, </ma/m. Wippach: >w/./>e/,l',-/.'.

Turch obige Firma ist auch ;n begehen das

Ochte Dorsch-Leberthran Oel.
Die reinste und wirlsaulstc Sorts Mrdicinalthran ans Vrrssen in Norwegen.

Jede Vouteille ist zu»' Unterschied vou andern ^ebrrthransorlen u,it meiner Zchichmarle versehen.
Prri«« einrr ganzen Boutri l le urbst ^ebranchi'aull'rlsnng 1 f l . «<» t r . , einer halben 1 ft. oft. W.'

Das echte D o r s c h - l ! e b c r t h e a , l - v e l wird mit drm besten Erfolg angewendet bei B r u s t - und L u u l N ' N -
l r a n l h e i t c u , S c r o p h e l n und R a c h i t i s . Eö heilt die veralteisten G l c h t - und r h e u m a t ^ c h c » Leiden, >o
wie chronische Hautau l«sch läa,c . «s, .^^, . : .

Diese reinste und wirlsmustc aller Leberthran For len wird durch die sorgsälllgste ^insaiinulnng und . l n o i n ) ^
duna von Dorschfischcn gewonnen, jedoch durchaus tciner chemischen Vehaudlnng unterzogen, i n d e m d,e ' >i ° l
^ r l g i n a l f l a s c h c n e u t h l l l t r u r F l ü s s i g l c i t sich ganz i n d e m s c l b e u u u g r s c h w ä c h l e n P r l m ü n n u
^us t ' aude b e f i n d e t , w i e sie aus der H a n d dc r N a t u r u n m i t t e l b a r h c r v o r g i u g .

^ ' 5R«R^? , ^ . ,
Apotheler und chemische Piodueten gabrilaul in ^ ' " - >


